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Beſtellung darauf an. Krautmarkt u 1053. 


Im Verlage von Herm. Vottfr. Effenbarts Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 
No. 113. Dienſtag, den 27. Juni 1848. 


Was wir nicht begreifen. captatio benevolentiae (Haſchen nach Gunſt), um den Aufrührern einzu⸗ 
Mit wachſendem Erſtaunen, das ſich zur Entrüſtung ſteigert, verneh⸗ bilden, daß fie zu den Edeldenkenden gehören, damit fie anfangen, edel zu 
men wir die Vorgange von Berlin und die ins Unendliche ſich hinziehenden, [ denken, wie der Unbewehrte dem Räuber ins Angeficht Großmuth zuſpricht, 
faſt nur um das Formelle ſich bewegenden Verhandlungen der National? | damit er großmüthig ſchone? — Die Geduld iſt eine ſchöne Sache, und 
verſammlung. Noch iſt kein einziger großer, das Herz erfriſchender, als [ Vergeben iſt Chriſtenpflicht fo weit, als es die Perſon allein betrifft. Eine 
ein mildernder Balſam in die offenen Wunden gegoſſener Gedanke geboren, [ Beleidigung aber, die an einer Perſon verübt, die Nation, die Korporation 
noch nicht eine That vollbracht worden, in der ſich Preußen erhoben ge⸗ | der Reßräſentanten verletzt, iſt nicht mehr blos perſönlich, ſie iſt national, 
ühlt, in der es erkannt hätte, daß es noch das Volk iſt, aus dem die | die Nation hat fie zu vergeben oder zu ſtrafen. Die Nation aber vergiebt 
riedriche, die Friedrich Wilhelme, die Scharnhorſt, Gneiſe⸗ | fie nicht, von der Weichſel bis zum Rhein erhebt ſich ein Schrei der Ent⸗ 
nau, Stein und Blücher hervorgegangen. Auf dem blutigen Schlacht- [ rüſtung über die erlittene Unbill. Die Nation duldet fie nicht, und die 
felde hat ſichs gezeigt; im Norden hat ſich Preußens Magnetnadel empor⸗ | Nationalverſammlung hat deshalb in ihrem Kredit einen harten Stoß er⸗ 
gerichtet, im Oſten hat Preußens Morgen getagt; aber in des Landes litten. Die Nation fragt ſich: Werden Männer, die ſolches dulden, noch 
Mitte iſt Mittagsſchwüle. Wo ſind nun die Männer des Fortſchritts, [frei des Landes Wohl berathen? Haben ihre Beſchlüſſe für uns noch Gül⸗ 
die mit kindiſcher Ungeduld die Tage, in denen wir ſtehen, berbeigeſehnt tigkeit? Mit dieſer Art von Geduld können wir uns nicht zufrieden ſtellen. 
haben? Was thun fie, daß wir den allernothwendigſten Fortſchritt machen, | Wenn es gilt um Gottes willen, um Chriſti willen, um des Glau⸗ 
um aus der Schwebe zu kommen, um zu wiſſen, woran wir find, was wir [bens und Bekenntniſſes willen vom Pöbel Schmach und Verfolgung 
haben oder nicht haben werden? Was thun fie, daß wir die Ordnung, Tzu leiden, geſteinigt, mit er getreten, getödtet zu werden, da iſt ein 
die Geſetzeskraft, die Regelmäßigkeit des Geſchäftsganges, „Vater vergieb ihnen!“ und Geduld am rechten Orte; da wollen wir dul⸗ 
die Ruhe und Sicherheit wie in der Herten ſo aller Orten wieder [den wie ein Lamm und ſchweigen; denn unſer Juſtizhof iſt im Him⸗ 
ewinnen, die uns die neuen Zuſtände faſt aus den Händen gerungen ha- | mel. Aber wo es ſich Handelt um Thatſachen des Rechts in einem Staate, 
en? Worte haben wir genug gehört, viel Gelächter, Lärm, viel Heiterkeit der ein Rechtsinſtitut iſt, da iſt es Schwäche, zu ſchweigen, zu dulden; 
hat in den Berichten geſtanden, und der Himmel des Vaterlandes iſt mit | ja es ift nicht die wahre Liebe zum Volke, das gefrevelt hat, es ungeſtraft 
trüben Wolken bedeckt, Millionen Herzen find, zerknickt und gebrochen, und | zu laſſen; da find Strafen ein Akt der Liebe. Eure Beweggründe, 
die Vertreter des Volkes gehen im Angeſichte der Nation mit heiterm Muth, | ihr Geduldigen, mögen Euch genügen, vor der Nation ſind ſie nicht ſtich⸗ 
mit mehr als leichtem Sinn zu Werke. Wo find fie, die Männer der haltig. Möchten bei ähnlichen Gelegenheiten doch Thaten ſtatt der Worte 
That, die ſich durch Geſchwätz nicht irre machen laſſen, die nicht erſt nach erfolgen. Wir glauben, das iſt des Landes Wunſch. Warum aber wir 
dem Wetter der Volksgunſt ausſehen, wenn fie etwas unternehmen wollen, hierüber unſere Stimme erheben? — Es iſt unſer Grundſatz, zu reden, 
die gerade durchgehen, wie ein Dreimaſter, ohne ſich zu kümmern, wenn Andere ſchweigen. B. 
welche Strudel ſie nach ſich ziehen? Nicht nach Worten, ihr Herren, 
nach Thaten ſchmachten wir. — Unverkennbar liegt in unſern Staats⸗ 8 Berlin, den 25. Juni. , 
uſtänden eine unſelige Spannung, eine Schwäche und Lähmung vor Augen. Nachdem der Präſident des Staats⸗Miniſteriums, Staats- Minifter 
Man thue nicht den Behörden Unrecht, dieſe wiſſen wohl zu handeln; aber | Camphauſen, fo wie die Staats- Minifter Graf von Schwerin, 
dieſe Zeit des Ueberganges fordert, daß fie nicht die gewohnte Kraft ent⸗] von Auerswald, Bornemann und Freiherr von Schleinitz, in⸗ 
wickeln. In der Nationalverſammlung liegt augenblicklich der Schwerpunkt gleichen der Chef des Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche 
des Staats, ohne dieſe kann das energiſchſte Miniſterium nichts unterneh- | Arbeiten, Freiherr von Patow, von Mir auf ihren Antrag aus ihren 
men. — Was thut die Volksvertretung? Unter ihren Augen wird das bisherigen Stellungen entlaſſen worden find, habe Ich 0 
Nationalheiligthum geplündert, die alten preußiſchen Trophäen, auf die wir 1) den Ober⸗Präſidenten von Auerswald zum Präſidenten des Staats⸗ 


mit wehmüthigen Thränen blicken — denn das Blut unſerer Väter und Miniſteriums und zugleich interimiſtiſch zum Miniſter der auswärtigen 
Brüder hat ſie errungen — und mit gerechtem Stolze, denn ſie bezeugen, Angelegenheiten; 5 s 

daß wir ein Volk find des Ruhmes und der Achtung Europa’s werth, — [ 2) den Präfidenten der Nationalverſammlung, Abgeordneten Milde, zum 
die alten preußiſchen Trophäen werden von Buben zerriſſen, verbrannt, in Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten; 

den Staub getreten. Die Nation redet mit lauter Entrüſtung, zahlloſe 3) den General-Landſchafts⸗Rath, Abgeordneten Rodbertus, zum Mi⸗ 
Stimmen fordern eine That, eine Züchtigung für Berlin, in dem ſolche niſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten, und 


Unthaten geſchehen konnten; es mußte die energiſche Erklärung erlaſſen 4) den Kriminalgerichts⸗Direktor Maerker zum Juſtiz⸗Miniſter ernannt. 
werden: die Nation erklärt, daß ſich Berlin des Vor zugs un- 5) Von dem Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 


würdig gemacht, ferner noch Sitz der Nationalverſammlung ſoll die Verwaltung der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten getrennt 
N ein. Mit nichten. Auf diefe That haben wir vergeblich gewartet. und ein eigenes Miniſterium für dieſe Angelegenheiten gebildet werden, 
och mehr. Aus der Mitte der Nationalverſammlung, vor ihren Hallen, deſſen Leitung Ich dem Stadt⸗Syndikus Abgeordneten Gierke, unter 
unter ihren Augen werden ein Miniſter, ein Deputirter beſchimpft, gedrückt, Ernennung deſſelben zum Staats⸗Miniſter, übertragen habe. 
thätlich mißhandelt. Was geſchieht? Die Betroffenen dulden es, ſchweigen, 6) Die Leitung des Miniſteriums des Innern habe Ich dem Regierungs⸗ 
Herr Sydow legt ſich's mit bewundernswerthem Scharfſinn aufs Beſte Praſidenten Kühlwetter, jedoch auf feinen Wunſch nur interimiſtiſch, 
aus, weiß noch aus ſolcher Behandlung eine liebenswürdige Seite an dem übertragen. | 
Berliner Pöbel (denn ein ſolcher nur greift auf der Straße Ehrenmänner Der Finanz - Minifter Hanſemann und der Kriegs - Minifter 
an) herauszufinden; er beſchreitet nicht den Weg des Rechtes. Das find von Schreckenſtein bleiben in ihren bisherigen Stellungen. a 
nun freilich perſönliche Gefühle und Anſichten, mit denen es Jeder halten Mein gegenwärtiger Erlaß iſt durch die Geſetzſammlung zur öffentli⸗ 
mag, wie ihm beliebt. Aber auch die Verſammlung duldet es, das Mini- chen Kenntniß zu bringen. 


6 ſelbſt ſchreitet nicht ein, ſich verwahrend durch das beſtehende Ge⸗ 
etz, wonach nur Jeder für ſich ſelbſt zu klagen hat; es giebt nicht ſofort 
das Geſetz, wonach dieſer ſpecielle Fall unterſucht und beſtraft wird, wozu 
es nicht allein berechtigt, ſondern ſogar verpflichtet war. Das Miniſterium | An das Stants-Minifterium, 
iſt gegen die Verlegung der Verſammlung, weil dadurch das Land geſchreckt 


Sansſouei, den 25. Juni 1848. 
f (gez.) Friedrich Wilhelm. 
(eontraſ.) Hanſemann. 


1 darin eine Schwäche der Regierung erblicken würde, die ſich pe Des Königs Majeftät haben den bisherigen Polizei⸗Direktor zu Köln, 
ehe ſchützen könne. Als ob das Land nicht wüßte, wo die Schwäche [Abgeordneten zur deutſchen Nationalverſammlung, Müller, zum Unter⸗ 


wo die Stärke in Preußen. Dieſe war und iſt in feinem Heer. Staats⸗Sekretär im Juſtiz⸗Miniſterium zu ernennen geruht. 
der Sau a ut nich fo 15 anal 8 2 1 5 Bern 
„ Warum ruft ſie nicht eine hinreichende Anzahl der Söhne 

Vac in die entartete Hauptſtadt, um dadurch ſich ſelbſt und die { Deutſchland. 8 

ſich zu hc ſchützen? Dann brauchten nicht in den Provinzen Männer Potsdam, 24. Juni. Bei dem geſtrigen Berliner Eifenbahnguge, 

wie In Sent 1055 unbeſonnene und ungeſetzliche Schritte vorzubereiten, ] welcher gegen 6 Uhr Abends hier ankam, waren die Güterwagen mit lu⸗ 

Bürgerwehr Berling 0 ie Nationalverſammlung, die da ſiehk, daß die , menkränzen und Laubgewinden geſchmückt, weil dies der erſte dug iſt, wel⸗ 

Großmuth der Bevolf en Pöbelhaufen nicht zügeln kann, appellirt an die se von Berlin ohne Unterbrechung bis Köln fährt und die Elbbrücken in 

der Resten ; erung, fie ſtellt ſich unter den Schutz der Bewohner agdeburg paſſirt. Hiermit tritt nun ein zwiſchen den Bahnverwaltungen 
ſidenz. Iſt das eine Efngebung des Muthes oder der Furcht, eine | der Linien zwiſchen Berlin, Leipzig, Harburg, Bremen und Köln geſchloſſe⸗ 


ner Vertrag in Wirkſamkeit, welcher den Güterverkehr auf dieſen Handels⸗ 
ſtraßen weſentlich heben wird. Es werden demnach alle an einer dieſer 
Hauptſtationen, ſowie in Düſſeldorf, Duisburg, Minden, Hannover, Braun⸗ 
ſchweig und Magdeburg zur Verladung kommenden Güter binnen einer 
Friſt von 3 bis 4 Tagen zu dem entfernteſten Punkte des Verbandes ohne 
alle Umladung und Steuer ⸗Reviſion auf den Zwiſchenſtationen . 
werden. I , . 
Königsberg, 21. Juni. Die „Neue Königsberger Zeitung“ enthält 
folgende Mittheilung des Vorſtandes des Königsberger Arbeiter-Vereins, 
der von dem Verein beauftragt worden war, bei dem Oberpräſtdenten der 
Provinz über die Anſammlung der Ruſſen an der Grenze Erkundigung ein⸗ 
zuziehen: Dem Königsberger Arbeiter⸗Verein theilen wir in Folge unſeres 
Auftrages hierdurch mit, daß der Herr Dberpräfident auf unſere Frage, 
„ob und welche Nachrichten das Gouvernement über die N 
von Ruſſiſchen Truppenmaſſen an den Grenzen habe?“ uns die Antwort 
ertheilte, daß bereits vor mehreren Wochen der Kaiſer von Rußland dem 
Preußiſchen Kabinet die Mittheilung machte, daß er mehrere Truppen⸗Ab⸗ 
theilungen zum Schutze der Grenzen beordert habe; die Aufſtellung der 
Truppen ſei jetzt erfolgt, in der Stellung Rußlands zu Preußen ſei übri⸗ 
gens ſeit jener Zeit keine weſentliche Veränderung eingetreten. — Auf un⸗ 
ſere fernere Frage, „welche Maßregeln die Behörden zum Schutze der 
Provinz gegen etwanige Angriffe der Ruſſen angeordnet, habe?“ wurde uns 


die Antwörk, daß die größte Aufmerkſamkeit von Seiten der Regierung“ 


auf den Schutz der Provinz verwendet werde. Der Vorſtand des Königs⸗ 
berger Arbeiter⸗Vereins. ’ 
Frankfurt, 21. Juni. (Sitzung der National⸗Verſammlung, Fortſ.) 
v. Möring bemerkt in Bezug auf den Vortrag eines früheren Redners, 
er hätte ebenfalls eine ſalbungsvolle Rede halten können, allein ſeine Be⸗ 
geiſterung ſei abgekühlt; er ſei ſoeben durch den Jordanfluß der Rhetorik 
geſchwommen. Er habe, fahrt er fort, zwei Jahre in Amerika gelebt und 
die edelſten Männer kennen gelernt. Wenn er einmal in Deutſchland jene 
Sittenſtrenge und Charakterfeſtigkeit finden werde, wie in Amerika, dann 
werde er auch für Republik ſen. Die Executivgewalt müſſe ſtark genug 
ſein, um dem Volke Reſpect, Ehrfurcht und Gehorſam einzuflößen; ſonſt 
ebe man der Reaktion und Anarchie einen Hebel in die Hand. Die Aus⸗ 
ſchußanträge find ihm zu unentſchieden. Er erblickt das Heil Deutſchlaads 
nür in drei Fürſten. Wenn von der Linken drei der trefflichſten, beſten 
Männer an die Spitze geſtellt würden, und ſie würden z. B. befehlen, es 
ſollten 40,000 Mann das oder dorthin marſchiren, man würde ſie in ſeinem 
Lande verſpotten und verlachen. Er fordere die anweſenden Oeſterreicher 
auf, zu ſagen, ob Dem nicht ſo ſei? (Ja! Ja! Nein! Nein!) Die Ere⸗ 
kativgewalk will er nicht Bundesdirektorium, ſondern Reichsſtatthalterei 
nennen, vom Bunde nichts 2 wiſſen, obgleich Kräfte darin ſeien, die 
er ehre. Die Regierungen ſollten von der Nationalverſammlung aufgefordert 
werden, drei Perſonen für die Exekutivgewalt zu bezeichnen. Schaffrath 
hofft, daß auch ohne Soldaten die Beſchlüſſe dieſer Verſammlung außer⸗ 
halb der Paulskirche nirgends verſpottet und verlacht werden. Den muüſſe 
ſehr wenig Zutrauen zu ſich ſelbſt und zu dieſer Verſammlung haben, der 
Dies furchte; der müſſe die große Macht der Ideen nicht kennen. „Die 
Bahonnette regieren nicht ehe die Welt; Ideen regieren ſiez Ideen wer⸗ 


Sie könnte alſo ſämmtliche Monarchen abſezen. Sie häte die Befugniß 


alle Diejenigen Wei W. 


genannt, zu werden, wir Gr ill 
die Freiheit gekämpft, zu einer Zeit, wo noch keine Kränze, nicht der Bei⸗ 


Zuſammenziehung 


vielleicht ein europaiſcher Krieg bevorſteh 


Aufforderung auf geſetzlichem Wege genügt. Wir I hier, um mit den 
Regierungen und Fürſten das Werk der Verfaſſung zu ver⸗ 

einbaren (neuer Widerſpruch links). Meine Wähler haben mich nicht 
hierher 5 um eine 500tel oder 600tel Potenz zu fein, ſondern ihr 
Intereſſe zu vertreten und dasjenige meines Landes (Bayern), welches 
bereit iſt, Alles zu thun, was zur Bildung einer ſtarken und würdigen 
Centralgewalt beitragen kann.“ — Der Redner erklärt ſich gegen Ein 
Haupt, weil dadarch neuerdings Zwietracht hervorgerufen werden könnte. 
Er Halt die Wahl von Mitgliedern aus den regierenden Fürſtenhäuſern 
für das Geeignetſte, weil dadurch mancher Privatehrgeiz in den Hinter⸗ 
grund gedrängt werde. Das deutſche Volk hege noch eine alte Verehrung 
für ſeine Fürſtenhäuſer, wenigſtens ein großer Theil deſſelben. Die ein⸗ 
zelnen Regierungen würden durch eine ſolche Wahl auch geneigter gemacht 
den Beſchlüſſen der Centralgewalt Folge zu geben. Er hält ferner ein 
Direktorium von drei Mitgliedern für das geeignetſte, weil dies am 
Schnellſten zum Ziele führe, indem die Regierungen über das Prinzip be⸗ 
reits einverſtanden ſeien. Der Abg. v. Vincke beginnt mit der Erklärung: 
er ſtehe nicht auf dem Standpunkte der Revolution, noch weniger der 
fleiſchgewordenen Revolution, wie man ſich ausgedrückt habe, ſondern auf 
dem Standpunkte des Rechtsbodens. (Gelächter links.) „Ich danke Ihnen, 
meine Herren, für Ihre Theilnahme. Ich befinde mich auf dem Stand⸗ 
punkte des Rechtsbodens, des durchlöcherten Rechtsbodens, wie ein Redner 
(Blum) ihn genannt hat. Ich kann mich nicht, wie ſo Mancher meiner 
Freunde, von den Grundſätzen losſagen, bloß weil ſie nicht mehr zeitge⸗ 
mäß find, Ich wundere mich nicht, daß der Rechtsboden den geehrten 
Redner eiſig anweht, hoffe aber, daß er der Eisberg ſein werde, an welchem 
das gebrechliche Fahrzeug der Revolution zerſchellt. Noch ſind deutſche 
Treue und Redlichkeit, dieſe feſten Felſen des Rechts, nicht verſchwunden. 
Ich bin nicht hierher geſchickt, blos die Rechte des Volks zu wahren, ſon⸗ 
dern auch das Recht der Fürſten, und kraft dieſes Rechtes vindieire ich den 
Fürſten die Ernennung der Central⸗Gewalt ohne Mitwirkung der National- 
Verſammlung.“ Der Redner erklärt dann weiter, daß er nicht für die 
Volksſouveranität fer, für die Allmacht des Volks, wie ſie von der Gegen⸗ 
ſeite definirt werde. Er warnt Hrn. Blum freundſchaftlich (Gelächter), 
nicht zu ſehr auf dieſe Allmacht des Volkes zu bauen; er könnte ſonſt eines 
ſchönen Morgens erwachen und entdecken, daß dieſer Boden, auf dem er 
ſicher zu ſchlümmern wähnte, „eine trügeriſche Eisdecke ſei, unter welcher 
der Strom der Revolution fließe“ (Worte Blum's bei der Berathung über 
den Ravegux'ſchen Antrag.) „ Wir lieben unſere Fürſten — fährt er fort 
(Bewegung in der Verſammlung und Ziſchen. Der Präſident droht, die 
Gallerien räumen zu laſſen) .... wir lieben ſie, weil ‚fie Preußen groß 
gemacht, weil Friedrich der Große 7 7 eine Stellung gegeben, wie ſie 
niemals dageweſen. Wir lieben die Monarchie, weil wir zu ihr hinaufſehen in 
eine Höhe, welche der niedere Ehrgeiz nicht erreicht. Wir lieben ſie aber 
nicht bloß als, eine Puppe, die dazu da iſt, Thronfolger zu zeugen und 
Premierminiſter zu ernennen.“ Der Redner iſt ferner der Anſicht, die 
Nationalberſämmlung könne nicht über ein Direktorium diskutiren, aber 
eben ſo wenig, ſei es ihrer Würde gemäß, mit verſchloſſenem Munde zu 
wählen. Er begreift nicht, wie die republikaniſche Spitze ſich mit der 
Monarchie in den Einzelſtaaten vertragen ſolle. Sie würde freilich von 
den Wühlern benutzt werden, um auch dort ihrem Prinzip Folge zu geben. 
Denn ein Nedner (Schaffrath) habe es ja ſelbſt geſagt: man müſſe das 
Ding nur richtig angreifen. Was die Neußerung eines Redners (Simon 
von Trier) uber die Geſinnung der Trierer Reſerviſten ze: betreffe, will 
Herr v. Vincke nur bemerken, daß die Barrikaden von Trier gar nicht als 
Muſter für Preußen gelten könnten, vielmehr nur unauslöſchliches Geläch⸗ 
ter erregten. Kein Engländer oder Franzoſe (meint der Redner ferner) 
würde ſo von den wunden Stellen ſeines Vaterlandes ſprechen, wie hier 
geſchehen, am Wenigſten von geſchwächter Dasein. in Augen blicke, wo 
e (lebhafter Beifall auf der 
Rechten) v. Vincke erklärt ſich fur einen Direktor (Beifall links), 
verſichert, daß Preußen jedes Opfer für die deutſche Einheit bringen, 
jedes Sonderintereſſe auf den Altar des Vaterlandes niederlegen werde. 
Für Braun's Vorſchlag (die prov. Centralgewalt der Krone Preußen zu 
uͤbertragen) ſei der Moment nicht geeignet. Seine Regierung werde nichts 
dagegen haben, wenn ein Anderer, wenn namentlich ein Qeſterreicher an 


die Spitze geſtellt werde. Das Haus Oeſterreich zähle unter ſeinen Fürſten 


einen, der ſich die allgemeinen Sympathien erworben durch jene pgtridti⸗ 


ſchen Worte: „Kein Oeſterreich, kein Preußen mehr! Ein einiges Deutſch⸗ 


land!“ Er ermahnt ſchließlich die Versammlung, ihn Gebäude auß dem 
Felſen des Rechts aufzurichten, gegen welchen die Pforten der Hölle nichts 
wermöchten; geſchehe Das nicht, dann werde der Strom der Revolution 
über daſſelbe hinweggehen, daß ſeine Spur: nicht mehr zu finden ſein werde. 
Frankfurt, 28. Juni. (Sitzung der, deutſchen zundesverſammlung.) 
Eine Zuſchrift des internationalen. Ausſchuſſes der Nationalperſaſumlung, 
worin Aufſchluß über Aufhebung des auf däniſche Schiffe gelegten Embarge 


und über angebliche Separatverhandlungen einzelner deutſchen Stagten mit 


a ; theilung der Nationalverſammlung in Betreff der gewünſchten 
Ri Willkür 10 das Geſetz beſtehen laſſen, und b 
0 * 


fall der Gallerien dafür lohnte, ſondern nur die offene Thüre des Ge⸗ 
fängniſſes. Redner erkennt den Enthuſtasmus der jungen Freiheitskämpfer 


an und wünſcht nur, da "fie die Lehren der Erfahrung beherzigen und das 


gute aber zweif teidige wert der Agitation behutfam handhaben, damit 


es nicht dorthin treffe, wohin es nicht treffen ſoll, und damit ſie nicht für 
Vergöſſenes Bürgerblut verantwortlich werden. Sie ab (ruft er 
ihnen zu) von weiterer Agitation; ſie iſt nicht mehr nöthig. 

Reaktion mehr möglich (Unterbrechung links); keine andere Reaktion iſt 


mehr möglich, als gegen Anarchie und Geſetzloſigkeit, weil das Volk zum | 
0 ner Kraft gekommen iſt und weil alle Völker ihre geſetzlichen 


fet 


Vewußtſein Krg ee i , 
Vertreter haben, die ihre Schuldigkeit thun werden, wie wir die unſrige 
(Belfall rechts). Wir ſind hier auf die Aufforderung des Bundestages 
(Lebhafter 
gerungen 


ſtützung der gefährdeten deutſchen Intereſſen, 
Es iſt keine 


i 
t 
I 
1 


Widerſpruch von der linken Seite); der Bundestag hat die Re⸗ 
zu den Wahlen aufgefordert, und die Regierungen haben dieſer 


Dänemark verlangt wurde, wird den Ausſchüſſen für die Embargofrage 
und fur politiſche Gegenſtände zun Berichterſtattung zugewieſ 0 215 
rto⸗ u 
ſtempelfreien Beförderung der ſtenographiſchen Berichte durch ganz Dentſch⸗ 
land wird den Gefandten derjenigen Stgaten, in a a a A 
nicht bereits entſprochen iſt, zur Berückſichtigung empfo len, Der Kaiſerlich 
ö ſterreichiſche Bundes⸗Praſidialgeſandte giebt Nachricht bon den untern 


8. Juni dürch die beiden Admirale der ſardiniſchen und venetianiſchen 


Schiffsdiviſſonen verfügten Blokadeerklärung von Trieſt. Es wird ‚ber 
ſchloſſen, hiernber underweilt das Gutachten des polttiſchen Ausſchuſſes ein 
zuziehen. Der Bundespräſidialgeſandte bringt die heueſten Exeigniſſe in 
Prag und den blutigen Juſammenſtaß der daſelbſt ſich gegenäberſtehenden 
Parteien zur Spread aa een übrigens irgend eine Aufforderung 
Von ſeiner Regierung erhalten zu haben, daß die benachbarten Regierungen 
von Preußen, Bayern und Sachſen veranlaßt werden ſollten, zur, Unter⸗ 
ö ſobgld ihre Hülfe von, der 
Landesbehörde angerufen werden ſollte, den bundesgeſetzlichen Schutz der 
Perſon und des Eigenthums zu leiſten. I Die Bundesverſammlung, er⸗ 
Kennt dieſes Verlangen als begründet und die betreffenden Geſandten über⸗ 


nehmen es, ihre Regierungen hiepon aufs ſchleunigſte zu benachrichtigen, 


indem ſie zum voraus deren vollſte Bereitwilligkeit zur Erfüllung ihrer 
Bundespflichten zuſichern zu können glauben. — Der Geſandte von Bagern 
legt das Verzeichniß der zur konſtitnirenden Nationalverſammlung gewählten 
Abgeordneten vor, und die Geſandten der herzoglich ſächſiſchen Häuſer, der 


Von der Böhmiſchen Grenze, 18. Juni. So eben i 
erfahren, daß in dem von Prag eine Station beiläufig enter ee 
wi Blut gefloffen ſei, daß darunter auch Unſchuldige büßten. Es ver⸗ 
hielt fich dies folgendermaßen. Die bis dorthin vorgedrungenen Freiſchär⸗ 
ler wurden von dem Militär entwaffnet und mit dem vorbeifahrenden 
Train zurückgeſandt. Die Locomotige war ſchon in Bewegung und einer 
der Jufurgenten drückte in der Meinung, daß ein Gegenſchuß ihn nicht 
mehr erreichen könne, ein verborgenes Terzerol los. Aber die darauf 
erwiederte Salve traf dennoch, und nicht weniger als 7 Todte und viele 
Verwundete gab es auf dem letzten Waggon. (A. Oeſter. Z.) 


ogthün ler Braunſchweig und Naſſau, und der freien Städte Lübeck und 
e die engel periodiſche Ueberſicht der ſtreitbaren Bundes⸗ 

ngen ts er EN De ai 5 
ar 22. Juni. Obwohl Ruſſiſche und Schwediſche Flotten in unſern 
Gewäſſern und unweit unſerer Küſten kreuzen, obwohl bereits eine Schwe⸗ 
diſche Tru ppenmacht in Fühnen ſteht, haben die Dänen doch wohl recht, 
wenn ſie die wirkliche Hülfsleiſtung anderer Mächte für noch nicht ſo ganz 
ausgemach t und für ihren mächtigſten Bundesgenoſſen eine in Deutſchland 
ausbrechen de Anarchie halten. Und würde die Hoffnung der Dänen auf 
letztere Wahr eit, fo möchte es in der That in Schleswig⸗Holſtein noch 
zu traurige m Kataſtrophen kommen, welche unſer geſegnetes Land verheeren 
enn fie am Ende auch Dänemark unfehlbar mit in den Unter⸗ 


önnten, W 755 ö | ; F nr j R 
1255 fie n würden. Indeß könnte ganz Deutſchlands Schickſal kein beſſeres 2 Paris, 21. Juni, Vorgeſtern Abend bildeten ſich auf dem Stadt⸗ 
ein. Ruß land, Frankreich, England werden Bedenken tragen, ein durch hausplatze zahlreiche Gruppen, größtentheils aus jenen Wühlern beſtehend, 


feine Einig keit ſtarkes Deutſchland ſich zum Feinde zu machen, aber gewiß genug deren Beruf es zu ſein ſcheink, die Unordnung zu verewigen und das 
iſt, daß Niaßland mit aller feiner, Macht an unſeren Grenzen begierig dar⸗ 
auf wartet, den Bürgerkrieg entflammen zu ſehen, um ſich mit Deutſchen 
Prooinzen zu vergrößern, wie es einſt Polen etheilt hat. Durch die 
eiſerne Conſequenz feines Abſolutismus hat der Ruſſenkaiſer eine Macht, 
ein Anſehn erworben, welches ſogar freiere ſlaviſche Völker reizt, in ihrer 
Verblendung die unfehlbare Knute nicht achtend, ſein Bündniß heimlich oder 
offen zu ſuchen, ja daß ſogar urgermaniſche Staaten, wie die ſkandinavi⸗ 
ſchen, ihre Freiheit in Gefahr, ihre Selbſtſtändigkeit zum ſichern Opfer 
bringen, um von dem Glanze Rußlands einen Schimmer für ſich zu er⸗ 
haſchen. Aber nicht allein die ſkandinaviſchen Völker laſſen ſich blenden, 
auch das doch ſonſt klugbexechnende England ſcheint ſich nicht Manns genug zu 
fühlen, ſeinen eignen Einfluß auf die Weltverhältniſſe zu ſichern, indem es 
dem Ruſſiſchen Einfluß einen feſten Damm entgegenſetzt, es ſcheint ab⸗ 
warten zu wollen, bis wirklich wieder der Orient in das Abendland, der 
Barbarismus in die Civiliſation, alle ihre herrlichen Früchte zertrümmernd 
und verwüſtend, hereinbricht, um vielleicht im allgemeinen Sturme mit Un⸗ 
ehre einen Strohhalm zu erhaſchen, obwohl es vor dem Sturme mit Ehren 
ſich die reichſte Ernte ſichern könnte. Indeß noch hat die Anarchie in 
Deutſchland nicht geſiegt, noch ſind im Gegentheil unſchwer die anarchi⸗ 
ſchen Beſtrebungen zu beſiegen. b 
Oeſtetreich. 

Wien, 20. Juni. Die Nachricht, daß Se. Majeſtät der Kaiſer den 
Erzherzog Johann zu ſeinem Stellvertreter, ſtatt des Erzherzogs Franz 
Carl, ernannt hat, machte hier einen ſehr freudigen Eindruck. Die un⸗ 
glückſelige Nähe des Grafen Bombelles, der den letztern nach Innsbruck 
begleitete, und der ſchon ſeit Jahren von allen Vaterlandsfreunden mit 
Schmerz in der Umgebung des Erzherzogs Franz Carl geſehen wurde, hat 
denſelben, noch mehr aber ſeiner Gemahlin, der Erzherzogin Sophie, in 
der öffentlichen Meinung einen harten Schlag verſetzt. Der Graf Bom⸗ 
belles wurde, durch den Einfluß der Kaiſerin Mutter, ſchon vor Jahren 
zum Erzieher der Prinzen, Söhne des Erzherzogs Franz Carl, ernannt. 
Er iſt einer der ſtarrſten Legitimiſten, Anhänger der Jeſuiten, und durch 
ihn glaubte ſich die Kaiſerin Mutter und Metternich der ganzen Nach⸗ 
kommenſchaft des Kaiſers Franz verſtchern zu können. Es konnte keine 
unglücklichere Wahl getroffen werden, als die eines Franzoſen dieſes Schla⸗ 
ges. Der präſumtive Thronerbe und die Familie müſſen dieſen Fehler jetzt 
ſchwer büßen. Dieſe ganze Familie hat jetzt die Meinung gegen ſich, ob⸗ 
gleich der ältefte Prinz, Franz Joſeph, nicht ohne Talent iſt. — Aus Inns⸗ 
bruck ſind ſchon einige Diplomaten, darunter der Franzöſtſche Geſchäfts⸗ 
träger, Del Cour, zurückgekehrt! Man erwartet das ganze diplomatiſche 
Corps in dieſen Tagen. — Ein Plakat des demokratiſchen Klubs, den Erz⸗ 
herzog Johaun an die Spitze einer proviſoriſchen Regierung zu ſtellen, 
machte großes Aufſehen. g b Hay 

Junsbruck, 19. Juni. Jellachich iſt hier geweſen, und ſowohl 
er als die ervatiſche und ſerbiſche Deputation haben beim Kaiſer 
und den Erzherzogen Audienzen gehabt; doch wurden ſie durchaus als 
Privatperſonen, 115 als Ban, und, nicht als Abgeordnete ge⸗ 
ſetzlich verſammelter Körperſchaften behandelt, auch war bei den 
Audienzen beim Kaiſer der Ungariſche Miniſter des Auswärti⸗ 
Venen ee Han a 5 Be Kaiſer der Ge das 
Benehmen des geweſenen Baus und die Bewegungen der Croaten, und wurde Nunkiaute mit feiner Din { 77 f MEN 
gage fte e eee welcher 175 lange als Comaiſſar fina FR. Ih I e alen Bel Raen Ra El? 
zur Unterfuchung ausgeſchtckt worden. Auch hat Jellachich eine Unterre⸗ robin 1 % Die Sieilianer find in Calabrien gelandet, 
dung mit dem Haste Eſterhazy gehabt. Zum Vermittler zwiſchen dem 9 
Ungariſchen Miniſterſum und den Croaten iſt Erzherzog Johan Lon bei? 
den Seiten heſtellt, und man kaun mit Recht don dieſem Fürſten . rſöhnende, 
zur Ausgleichung führende Schritte erwarten. Amar entfernte ſich ein 
Theil der Crogten von Junsbruck mit ziemlich unbeftiedigter Wie dieſe 
galt jodoch eher der Ueberraſchung, mit welcher ſie fürchteten, von ihren 
ohne Willen in die Bewegung hineingeriſſenen Mitbürgern daheim empfan⸗ 
gen zu werden; auch iſt zuletzt eine Mißſtimmung zwiſchen der ſerbiſchen 
und erogtiſchen Deputation eingetreten. 8 (A. Obſterk“ 3.) 

Prag, 21. Juni. Man hört von neuen Verhaftungen. Abends 
geht das Gerücht, Faſter ſei eingebracht worden. Er ſoll in Stab von 
75 Nang ee on ſein. Vom Lande wird berichtet, daß 
as Landvolk überall die Waffen niedergelegt hat ſei „eine ſehr ſchlechte Beha \ . g 90 N 0 
ten zurücktehft. Ein eee Ge 25 55 ee kee Cen ine ſehr ſchlechte Behandlung bevorſtehe und daß die welche ſich, fch: 
von Schwarzfoſtelez, Böhmiſchhrbd ze. ſeſen während der Beſthleßung 
Prags Studenten ze. gefonmen, hätten, den Bauern die Pferde hom Pflnge 
genommen und ſeien ſo in die Dörfer geritten, um die Landleute zum 
Zuge nach Prag zu überreden. Nur an wenigen Orten gelang ihnen dies 
an mehren andern wurden ſie feſigenommen. Die! Stadt ift ruhig und es 
hat allen Anſchein, daß fie es bleibt, E os 
„ Prag, 22, Juni. Die Kleinſeite der Stadt iſt noch immer militi⸗ 
riſch von der Altſtadt abgeſchloſſen und mit Maſſen von Truppen beſetzt, k 
der Sind b die Stadt zu be aut en, Die Beſetzungen in 
Dua darf 9 tar ‚und Nationalgarde gethei Te hach. Auf dem 
Ren . lemand ſpazteren gehen. Der Belagekungszliſtand der Stadt 
garde) it ee „Die Entwaffnung des Volks (nicht der National⸗ 
Aufrührer SE See udig geſchehen; doch hat der a der 
; . kadt verlaſſen und durchſtreift das Lünd. Vom Miltair 
find welt mehr, man giebt 6700 an. 3 e 91 
Stadt ſieht Nur Eh 700 an, gls vom Volke geblieben. Die 

abt ſieht noch wüſt und unheimlich aus. Niemand kraut der hergeſtell⸗ 

Nr Ruhe. Die Führer der Ultraczechen, von denen ſich jeder schon alg 
Böhmiſcher König träumte, find verhaftet. un (D. J.) 


gen die Haufen auseinander und auf die Ouar’s, ſo wie in die anſtoßen⸗ 
den Straßen. Es geſchahen einige Verhaftungen, da Steinwuürfe aus der 


auf die Kandidatur, zum Grade eines Ob f 
if die Natur 1 Gi a berſten. — Geſtern Abend flo 
| a0 ene DAiIBefe Macht einen Haufen S e a 
erireiven wollte; ſie wiwerſezten ſich, und mehrere wurden dabei ver⸗ 


kintrageß laſſen, indem ste ſich beyeit erklarten, nach den 
F üdem ſie ſich beyeit erklärten, nach den Departe⸗ 
| ie abzusehen, um dort bei den A0 2 5 5 die ebe e e 
5 ück dit, ‚beipaiti.t zu werden. Die Führer ſuchten ihre Kameraden 
zurückzuhalten, durch Verbreitung det Geruchts, daß ihnen in der, Movinz 
on 


Herrn Marie anreden „weigerteiſi vr 
Herrn Maxie angeben wollte, weigerte ſich dieſer, ihn auzubören indem en ihm 


die Regierungsgewalt und 4 5 en 
ruhigte ſis ür; id gegen die Geſellſchaft verſetzen wollten. Er be⸗ 
ruhigte fi übrigens vollkommen über g enn die ſich 


teten, keinen genauen Bericht über dieſe Ainterredun katteti 
NUDE ericht über dieſe Unterredung erſtatteten, und daß 
ſie, eine Aeußerung des Herrn Marie entſtellend, ihnen ſaglen, dieſer 


habe fie Sklaben genannt. Darauf begannen die Arbeiter zu ſchreien 
Nieder mit Marie! Nieder mit der vollziehenden Kommiſſion! Nieder mit 
der Verſammlung! Einige ſtürzten nach dem a n der St. Sulpice⸗ 
Kirche, vermuthlich um Sturm zu läuten, aber man hatte noch Zeit gehabt, 
die Treppenthür zu verſchließen, und es gelang ihnen nicht, dieſelbe zu 
ſprengen. Von da wendeten fie ſich durch die Straßen Vieux - Colombier, 
St. Dominique und Bac nach den Quais. Auf dem Wege dorthin ließ 
ſich eine neue Art von Gefchrei vernehmen. Nach der Weiſe: Lampen, 
Lampen! ſchrie man: Wir bleiben, wir bleiben! Dieſe Kolonne zog 
durch die Vorſtädte St. Antoine, St. Marceau und mehrere andere 
Stadtviertel. Unterwegs vermehrte ſie ſich durch einige Hundert Müßige. 
Abends ſtellten ſie ſich auf dem Baſtille⸗ Platz und an der Barriere 
du Trone auf. Polizei - Kommifſare erhielten den Befehl, ſich an Ort 
und Stelle zu begeben, um dieſe Zuſammenrotkungen zu zerſtreuen. Es 
lebe Napoleon! Es lebe der Kaiſer! Nieder mit Marie! Wir bleiben! war 
das einzige Geſchrei, welches man von den Individuen hörte, welche an 
dieſer Demonſtration Theil nahmen. Die Regierung, welche fürchtete, die 
Ruheſtöͤrer möchten nach dem Palaſt der Nationalverſammlung vorzudringen 
verſuchen, ließ ein Infanterie⸗Bataillon und zwei Dragoner⸗Schwadronen be⸗ 
ordern, ſich bei dem Palaſt aufzuſtellen. General Negrier, Quäſtor der 
Nationalberſammlung, übernahm ſofort das Kommando über alle zum Schutz 
der Verſammlung beſtimmten Truppen. — Mitternacht. Die Manifeſtatio⸗ 
nen, welche am Morgen von einem Theile der Arbeiter der Nationalwerkſtät⸗ 
ten ausgingen, haben am Abend ganz Paris in lebhafter Aufregung erhalten. 
Die Zugänge zum Stadthauſe waren fortwährend verſperrt; eben ſo die 
Zugänge zum Luxembourg Palaſt. Die Boulevards waren mit Volks⸗ 
gruppen bedeckt, in den Straßen St. Martin, St. Denis, du Temple fanden 
Zuſammenrottungen ſtatt. Um 8 Uhr Abends füllte ſich der Pantheon⸗ 
Platz mit mehreren Tauſend Arbeitern. Um halb 9 Uhr verließ eine 
5 — 6000 Individuen ſtarke Kolonne die Vorſtadt und zog, eine Fahne 
voran, nach dem Quai des Stadthauſes, über den Platz und in ders Rich⸗ 
tung nach dem Faubourg du Temple, wo ſie, wie man ſagte, ſich mit den 
Arbeitern der Stadtviertel Temple und St. Antoine vereinigen wollte. 
Dieſer Zug verurſachte einige Beſorgniſſe, und als er vorüber war, wurde 
der Platz am Stadthauſe für den Verkehr abgeſperrt und die Arcole⸗Brücke 
vom Militair beſetzt. Im Laufe des Abends wurden Vorſichtsmaßregeln 
getroffen, die Nationalgarde theilweiſe zuſammenberufen und anſehnliche 
Truppen⸗Abtheilungen im Luxembourg verſammelt. Um 10 Uhr rückten 
eine Schwadron Dragoner und mehrere Kompagnien Linientruppen, Mo- 
bil⸗Garde und National- Garde auf den Stadthaus⸗Platz, um dort zu bi⸗ 
vouakiren. Um 11 Uhr ſtellte ſich ein Linien⸗Bataillon im Hofe der Po⸗ 
lizei⸗Präfektur auf. Der Zugang zum Juſtiz⸗Palaſt wird von der Mobil⸗ 
Garde bewacht. Der Palaſt der National- Verſammlung iſt ganz mit 
Truppen angefüllt, und in den Weseke deſſelben findet ein ſehr leb⸗ 
ig: Wachſamkeitsdienſt ſtatt. Ueberall fieht man zahlreiche bewaffnete 

acht, und auf allen Mairien iſt ein ſtarkes Piket in Permanenz.“ Hier, 
in der Mitte der Nacht vom 22. zum 23., bricht der Bericht des Journal 
des Journal des Debats ab. 

Rußland und Pole u. 

Petersburg, 16. Juni. Nach zuverläſſigen Privat⸗Nachrichten aus 
dem Innern ſtehen unſerer Börſe ge Verlüſte bevor. Die Städte 
Orel, Tula, Jaroslaw und mehrere Kriegsſtädte, namentlich in dem Gou⸗ 
vernement Orel, ſind durch Brandſtiftung ſo gut wie eingeäſchert; den 
Verbrechern war man noch nicht auf der Spur. Offizielle Nachrichten 
darüber fehlen noch. — Ein anderer Privatbrief aus St. Petersburg von 
demſelben Datum meldet Folgendes: In Orel und Fateſch haben große 
Feuersbrünſte bedeutenden Schaden angerichtet; unter Anderem ſind 150,000 
Pud Hanf verbrannt. Die hieſige 2te Aſſecuranz⸗Compagnie iſt dem Ver⸗ 
nehmen nach mit 500,000 S.⸗R. dabei betheiligt. 


Interpellation des Teufels. 

„Verrucht Geſindel! Schändlich Pack! Sagt an, ihr Lumpenhunde, 
Bezahl ich nicht vollauf genug? Sitzt ihr bei trocknem Munde? 
Fünffrankenſtücke neuſten Schlags, ächt polniſche Dukaten, . 

Hallunken, ſprecht, was wollt ihr mehr, ihr Monſter⸗Demokraten? — 
Floß neulich nicht Champagner auch? Sofft ihr nicht kanibaliſch? 
lind fülltet ihr am Bierfaß nicht den Schlund euch ganz martialiſch? — 
Ich tag’ es euch, wird's nun nicht. bald, ſo iſt der Pakt gebrochen, 
Womit ihr eure Seele mir verf riebt vor dreizehn Wochen! ; 
undsvötter ihr, ſchaut her, da ſteht's, mit blut'ger Schrift geſchrieben: 
8 jede eurer Seelen ſchafft ihr mir der Seelen ſieben! — N 
ie Friſt läuft ab, drum friſch an's Werk! was fackelt ihr, Kanaillen? 
Schreit Republik und ſäumet nicht mit Fallbeil, Schwert und Galgen!“ — 

Der Teufel ſpricht's, ein dicker Qualm verhüllt ſein ſcheußlich Antlitz, 
Und einer Peſtbeul' gleich zerplatzt fein feuerrother Brandſitz. — 

Und ſiehe da: ſein Zornwork dringt von Klubb zu Klubb in Eile, 
Und der Congreß in Frankfurt ſitzt zu Rath nach kurzer Weile. 

Und wüthend, als durchzuckt ihn ſchon ein Vorſchmack von der Hölle, 
Beſchließt er flugs: der Hecker muß, der Hecker muß zur Stelle! 

Zur Nationalberſammlun ward gewählt er, und — wir wollen's 
nd deeretiren's, werthe Herrn, und .. kurz und gut — fie ſollen's! — 
Doch unterdeſſen, bis uns hier vertritt der kühne Hecker, 

Sei man nicht faul dort in Berlin und werde täglich kecker. 

Ihr Alle wißt ja: Von Berlin iſt Preußen nur die Vorſtadt, 

Die ganze Heerde thut ja nach, was ihr der Hammel vorthat; 

Die Stadt mit Eckenſteherwitz und Weißbier darf nur pfeifen, 5 
So tanzt ganz Preußen auf dem Kopf, ſelbſt Pommern mit dem Greifen! 
Bedenkt, der Literatenſtab befiehlt dort funfzigtauſend 

Der Proletarierlegion mit Schrei⸗Organen, grauſend! 

Und unſre Propaganda dort, mit wackern Emiſſären 

Vom Polen und vom Frankenreich, dreſſirt den deutſchen Bären. — 
Nicht zimperlich ſei fernerhin die jungfräuliche Muſe, 

Emanzipirt ergeb ſie ſich dem Manne mit der Blouſe. 

Die Hahnenfeder auf dem Hut, den Flaumenbart am Kinne, 

Stolzire man wohl auf und ab, als 9 man nichts im Sinne; 

Doch, merkt! der Teufel läßt mit ſich nicht ſpaßen, darum eilet, 

Daß ihr zum Höllenluſtſpiel ſchuell die Rollen nun vertheilet. 

Und kommt der rechte Augenblick, den darf man nicht verpaſſen, 

Dann ſchrei'n wir: Vive la republique! und unfer find die m — 


Getreide⸗ Bericht. 
Am heutige Me kt 8 dle a ie > I 55 W 
n Markt waren die Preiſe: für ‚eisen, 42 — 46 5 
Roggen, in loco 22 — 25 Thlr., pr. Juni — Juli 23 — 23%, We 


pr. Juli — Auguſt 24 Thlr. Br.; pr. Sept. — Okt. 25 Thlr. bez. 


Hafer, 48 — 52 pfd. 16 — 18 Thlr. Gerſte, 20 bis 22 Thlr 
* Pe N N 2 8 
= Se Och, Ruͤbſen, neue Waare, à 50 Thlr. bezahlt, bleibt aber 
duͤboͤ in loco 9% Thlr., pr. Juli — Augu a 
Sept, 0 She, Br. pr San A Cʒlfi 48 Ausull om 
Spiritus, in loco 17 r. bez., pr. Juli — 1 3 
und Geld, pr. Sept. — Oktober 16 Thlk. We e eee Seen 
12 5 rwe N Manu 
Weizen iſt fortwährend ſehr wenig zu haben und eher et 0 
von 41 bis 46 Thlr für 124 bis 123 — 131pfd. gelbe e de ö e 
für bee 2 5 2 Umſatz. 2 1 OLBER 
Roggen, 227% — 4 r. gef., 22%, Thlr. in loco, 24 
fuͤr Söpfd. Waare, 24 ½ Thlr. pr,. Sept. — Okt. für. S2pfd. 2 5 ug. 
Gerſte. große, noch nicht wieder am Markt, kleine auf 18 Thlr gehalte 
in geringer Waare zu 15 Thlr. verkauft. i n, 
Hafer, 14 — 16 Thlr. nach Qualitat zu haben. 
Erßhſen in beſter Waare etwas gefragter, auf 30 — 35 Thlr. nach Juali 
tät gehalten, für große Koch⸗ 32 Thlr. geboten. 4 
Für Winters Rapps und Rübſen wird auf Lieferung im Juli — Auguſt 
50 Thlr., Auguſt — Sept. 55 Thlr. geboten, wozu Abgeber fehlen. r 
Spiritus, aus erſter Hand zur Stelle 22 — 22 % bez., aus zweiter 
Hand 22 %, pr. Juni — Juli 22% % gefordert. 
Rüboͤl, etwas feſter, in loco auf 9 Thlr. gehalten, pr. Septbr. und Okt. 
966 Sr Thlr. bezahlt und noch zu machen, in einem Falle regulirt zu 
Gyr 1% 


Berliner Börse vom 26. Juni. 
Inländische Fonds; Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
Geld-Course, 


Zt! Brief. | Geld. Gem. 


Z f Brief. | Geld. | 

St. Schuld-Sch. 31 68 67½ Kur-u. Nm. Pfdbr. 344 88 | — 
Sech. Prüm. Sch, — 83 7 Ep) Schles. dot 31 — 
K. u. Nm. Senſdv. 37 8 I do. Lt. B. gar do. 33] — = | 
Berl. Stadt-Ubl! 344 — — Pr. Bi-Anth-Sch || — — 70% a 
Westpr Ptandbr 34] 75% — 71 
Grosb. Posen do.4 % 8744| 87 - 

do do.I38) 7814| .— Friedrichsd’or.. |—| 13%] 13% 
Östpr. Pfandbr. 344 — = And. Gldm.asth.—| 13Yıa] 12745 
Pomm. do. 341 875 87%, Disconto. . . || 574 


Ausländische Fonds. 


Poln. neue Pfdbr.|4 
do. Part. 500 Fl.|4 
do. do. 300 Fl. 
Hamb. Feuer-Cas 35 
do. Staats-Pr.Anl| — 
Holl. 2½/ % Iut. 25 
Kurh. Pr. O. 40 ch. 


ES 


Huss. Hamb. Cert. 5 
do bei Hope 3 4. 8. 0 
do. do. I. Anl.) 


E 
kr 
= 


4 
do. do 5. A. 
do. v. Rthach. Lst. 5 
do. Poln. Schatz 0.4 


— 


Fin 


— 
— 


do. do. Cert. L. A. o Sardin. do. 36 Fr.— 
dsgl. L. B. 200 Fl.|— N. Bad. do. 35 Fl. 
Pol. Pfübr. a. a. C.I44 84% — 


Eisenbahn- Actien. 


} seuzsur 
nauso 


| 


Stamm-Actien. 


a N 

Tages- Cours Priorit. Actien 5 Tages- Cours 
= 
7 


| 


Berl. Anh. Lit. A. B. | 417275} bz. u. G. | Berlin-Anbalt. ...| 4 — 
do. Hamburg. . | 412357 6. do. Hamburg.. 143184 B. 
do, Stettin-Stargard | 4 6177 a 1 bez. do. Potsd.-Magd.. | 44 — 
do. Potsd.-Magdebg. 4| 4140 B do, do. 570 B. 

Magd.-Halberstadt 47 — Magdb.-Leipziger . 44 — 
do, Leipziger 4415 — Halle-Thäringer . . 4714 G. 

Halle- Thüringer. . 446 B. Cöln- Minden 4279 G. 
Cöln-Minden 31— 653 6. Rhein. v. Staat gar. 33 
do. Aachen 446 B do. 1 Priorität.. 4 — 

Bonn-C Gt 4 — — do. Stamm- Prior. 453 B. 

Düsseld.-Elberfeld . 4 — Düsseld.-Elberfeld. , 44 — 
Steele-Vohwinkel , . | 4|—129 bez Niederschl,-Märkisch.| 4174} B. 

Niedersehl, Märkisch |34]—|613 bz. do. do. 51854 G. 

do. Zweigbahn . | 4—| — do. III. Serie. 5/7653 G. 77 B. 

Oborschles. Litr. A. 33 6071 G. do, Zweigbahn 43 — 

40. Litr. B. 31-7 bz. u. G. do. do. 560 

Cosel Oderberg. 4— — Oberschlesische . 44 — 

Broelau-Freiburg . . | 4| 5. — Cosel-Oderberg . .. . | 585% bz. 
Krukau-Oberschles. 430 B Steele- Vohwinkel. | 5764 G. 
Quittungs- 2 Breslau-Freiburg. 44 — 

Bogen. 5 

Berlin. Anhalt. Lit. B.“ 4160172 a 72} bz. | Ausl. Stamm. 
Stargard-Posen . » 41901923. 6. Actiem, 
Bergedorf-Märkische | 49040 G. Dresden-Göllitz,. . | 4 — 
Brieg-Neisse . . +. 490. — Leipzig-Dresden | 4| — 
Magdeb.-Wittenberg | 40402 B. 4 6. 70% | Chemnitz Riss . . 4 55 
Aachen-Mastricht . . 430 — 3 Sächsisch Bayerische | 4| — 
Thür. Verbind.-Bahn | 420 — Kiel- Altona, + . » * al 

Amsterdam-Rotterdam 4 — 

Ausl. @uittigs- Mecklendurger 44 — 

Bogen. 
Ludw.-Bexbach 24 Fl.] 490 — 


Pesther 26 Fl.] 480% , N 6 
Fried.-Wilk. -Nerdb. | 4085323 a 4 hf u. G. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


2 Morgens Mittags 
2 


b 6 Uhr. 2 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien ] 26. 333,430“ 333,75 
auf 00 reduzirt. 8 
20. + 112° 


Thermometer nach Réaumur. 


Abends 
10 Uhr. 


335,27 


Monat Juni. 


+ 1/0 | + 10,3% 


Beilage. 


Beilage zu No. 113 


1. en e me u nad eee arg I! 


anni) Tor sin nadtahrerge 18 c e 8 
Ra ch Ua n d. 
Poſen, 21. Juni. General v. Pfuel ſcheint länger als er beabſich⸗ 
tigte, in Berlin weilen zu müffen; hier iſt man der Meinung, daß der be⸗ 
vorſtehende Miniſterwechſel darauf Einfluß übe. In der That knüpft ſich 
die Reorganiſationsfrage bei uns im Einzelnen z. B. auch eng an den 
neuen Kultusminiſter. In der Stadt iſt nämlich das Polniſche oder viel⸗ 
mehr katholiſche Gymnasium förmlich Gegenſtand des Streites zwiſchen 
beiden Bevölkerungen, in welchen ſich der Klerus durch Zeitungsannoncen 
polemiſcher Natur offen gemiſcht hat. — Letzterer fährt überhaupt fort, 
eine politiſche Rolle zu ſpielen und auf alle Weiſe den neuen Polniſchen 
Plänen Vorſchub zu leiſten. Dieſe neuen Pläne, für welche durch Abge⸗ 
fandte in Frankfurt a. M. in weiteren und engeren Kreiſen und durch die 
Preſſe gewirkt werden wird, ſind kürzlich folgende. Gelingt es den Polen 
nicht, die Poſener Deputirten aus der Verſammlung ausſchließen zu laſſen, 
und ſteht in der Folge die Beſtätigung der Aufnahme der überwiegend 
Deutſchen Gebiete uns wie fie der Bundestag beſchloſſen, in Ausſicht, 
fo wird all' ihr Bemühen zunächſt darauf gerichtet fein, die Integrität der 
rovinz in der Weiſe, wie ſie Preußen im Jahre 1815 zu einem Groß⸗ 
erzogthum zuſammengeſetzt hat, aufrecht zu erhalten — ſelbſt durch den 
Zutritt zu Deutſchland unter dem Titel eines „Schutzlandes“. Dieſen 
lan auszuführen, und eine Erwerbung des ganzen Großherzogthums mit 
ſeinen 590,000 1 0 für ein künftiges Polenreich moglich zu machen, 
edient man ſich jetzt beſonders des Mittels, eine Abgrenzung der beiden 
Nationalitäten als eine Unmöglichkeit darzuſtellen. Da nun das materielle 
3 1 ® 5 ie 5 Hr ta Mkaremuna und die Reorganiſation 1 
ntereffe Einz „ ele r e ; } 40 9 A 
bs mi, e hen 0 ak 
von Seite umpatriotiſch eutſche l Fi» 3 RUN 
dieſen noch diejenigen katholiſchen Parteien zu, 8 19 0 a 1 
mit den Deutſchen Beſtrebungen aus kirchlichem de in Wide AN 
waren, und deren Führer entweder Geiſtliche, oder einem hierarchiſchen 
Einfluß unterworfen ſind. Eine kleine Anzahl Katholiken in Liſſa hat vor 
Kurzem eine lange, von ihrem Standpunkt ei gut motivirte Petition an 
den König von Preußen gerichtet, worin bloß die Untheilbarkeit des Groß. 
herzogthums, eine beſondere erfaſſung deſſelben, eine Verwaltung ledig⸗ 
lich durch eingeborne Beamte, eine Univerſität, vor Allem auch ein einge⸗ 
bornes Heer verlangt wird. Es ſind dies ungefähr die Forderungen des 
olniſchen Komitees, hier aber werden fie ohne allen Nebenzweck, lediglich 
für die Wohlfahrt und das Glück des Landes gemacht und die Vevölke! 
rung zu einer Liebe für dies Separatvaterland e Jen Wie erhebend! 
Diefer große Sinn ſtrebt dahin an, eine befondere , oſenſche Nationalität 
u bilden, wobei der jüngſte Bürgerkrieg der arnaneen el iſt, 
Kein nicht bloß mit großſinnigen Frledensvermittelungen tritt dieſe Partei 
auf — ſie predigt auch den Kreuzzug gegen die gottſoſen Deutſchen (Ze 
loten“, welche durchaus zu Deutſchland geſchlagen fein und das „Deulſche 
Leben RN Grenze und das Polniſche jenſeit derſelben frei ſich ent⸗ 
wickeln ſehen wollen. £ Ä 
— er neue commandirende General v. Brünneck iſt noch nicht hier 
eingetroffen; eben fo wenig hat Herr v. Colomb die Reiſe nach Königs⸗ 
berg angetreten, er hat vorläufig um einen längern Urlaub zu einer Bade⸗ 
reiſe gebeten, und iſt Willens den n nehmen. Mit gleichen Ab⸗ 
ſichten ſollen mehrere Militairs umgehen; indeſſen iſt es möglich, daß das 
jetzige Miniſterium Schreckenſtein eine feſtere Haltung und ein ſo beſtimm⸗ 
tes Syſtem annimmt, daß dadurch den Anſichten und Wünſchen unſerer 
ge e Generale mehr entſprochen wird, Die Ernennung des Herrn 
v. Schreckenſtein zum Kriegsminiſter hat bei unſern Truppen einen guten 
Eindruck gemacht, da man ihn für einen kräftigen Mann von entſchiedenem 
Charakter hält, und durch dieſe Ernennung die Beſorgniß einer Partei, 
daß möglicherweiſe der General v. Williſen das Kriegsportefeuille erhalten 
könne, gehoben iſt. Statt des 19. Infanterie⸗Regiments, das uns vor 


einigen Tagen verlaſſen hat, rückt heute Abend das 8. Infanterie⸗Regiment 


der Königlich 


a NFO >) 
Dienſtag, den 27. Juni 1848. 


0 


Nach einigen 


77 Apen Joins bladt. geund 


vrivilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


P e e dee Iran tahhlmanklntraie Mad ne nme dee 
denten Albini beſtand aus 51 Anweſenden. Zugegen waren die Mint 
des Innern, der Finanzen, des Kriegs, der öffentlichen Arbeiten 55 
Handels. Graf Mamiani, Miniſter des Innern, las von der Tribüne 
eine Rede, welche als Programm des Miniſteriums betrachtet werden darf. 
| orten des Dankes gegen den Papſt, deſſen ſtaatlichen 
Garantieen heute in Kraft träten, weiſet der Miniſter auf die Bedeutung 
der Stellung hin, welche die Kammer einnehme; nicht immer hinge von 


der Größe des Landes und von der Waffenmacht eines Volkes Größe ab; 


ſo ſeien auch ſie, obwohl in einer kleinen Provinz Italiens, zu gar großen 
Dingen berufen; ſie müßten ſtreben, den anregen Mons und 5 
Hoheit des Papſtthums nicht nachzuſtehen. „Unſer Fürſt“ fährt er fort, 
„als Vater aller Gläubigen, wohnt in der hohen Sphäre ſeiner himmli⸗ 
9 0 Autorität, lebt in dem heitern Frieden der Dogmen, ſpendet der 
elt das Wort Gottes, betet, ſegnet und verzeiht. Als Oberherr und 
konſtitutioneller Regierer dieſer Völker überläßt er Eurer Weisheit, für den 
größten Theil der weltlichen Geſchäfte zu ſorgen.“ Indem der Redner 
ſodann auf das Miniſterium übergeht, erwähnt er die ſchwierigen Umſtände, 
unter denen daſſelbe ſein Amt angetreten; ſeine erſte Pflicht dae ellung 
der Ruhe geweſen, die 55 vollſtändig gelungen; die zweite, kräftige Unter⸗ 
magen der Nationalfache, Das Miniſterium habe bei dieſer ſchwierigen 
Aufgabe wenigſtens ſeine klaren Abſichten an den Tag gelegt und ſeine 
Zwecke erreicht, ſoweit es die geringen Hülfsmittel erlaubten. Truppen 
und Freiwillige ſeien unter Karl Alberts Befehl geſtellt, beſonders aus 
Gehorſam gegen die väterlichen Sorgen Sr. Heiligkeit, worüber die Vor⸗ 
lage der u alla Konvention verſprochen wird. Der Papſt, Zeuge der 
größen Begebenheiten und ae vermöge ſeines heiligen Amtes Krieg 
und Blut verabſcheuend, babe in G dd Nite zugleich und italieniſch⸗ 
patriotiſcher ana beſchloſſen, ſich ins Mittel zu legen und den Fein⸗ 
den des Vaterlandes zu verkündigen, wie grauſame und unnütze Unter⸗ 
nehmung es ſei; den Italienern ihre 1 Grenzen und die Bereinigung 
zu einer Familie ſtreitig zu machen. Das Miniſterium habe Sr, Heiligkeit 
einen Dänk dafür auszusprechen, daß er ſo als Grundbedingung des 
Friedens Herſtellung der natürlichen Grenzen hingeſtellt, zugleich hoffend, 
daß jene Erklärung der Gerechtigkeit der italieniſchen Sache neuen Segen 
über die italieniſchen Waffen verbreiten werde. Sodann that der Miniſter 
der mehrmals abgebrochenen Unterhandlungen über einen italieniſchen Bund 
Erwähnung. den dee der Verbindungen mit den Völkern jenſeits der 
Alpen bemerkt der Miniſter u. A.: „Das größte Unglück vielleicht, wel⸗ 
ches in dieſer Zeit auf unſere Nation fallen könnte, würde die zu hitzige 
und thätige Freundſchaft irgend einer großen Macht ſein.“ In Betreff 
Oeſterreichs und der germaniſchen Nation wiederhole das Miniſterium gern 
hier die Erklärung, daß es die tugendhafte und gelehrte deutſche Nation 
wicht haſſe, ſondern vielmehr liebe und achte, a e den 
Oeſterreichern Freundſchaft anzubieten an dem Tage und zu der Stunde, 
wo ihr letzter Soldat den letzten Fuß italieniſchen Bodens geräumt haben 
werde. Italien ſei weit entfernt von Eroberungsgelüſten. Was die inneren 
Angelegenheiten betreffe, ſo ſei kein Theil der Verwaltung, der nicht weit⸗ 
greifende Reformen erfordere. Jeder Miniſter werde nächſtens den Zu⸗ 
ſtand ſeines Departements und die nöthigen Veränderungen in demſelben 
auseinanderſetzen; namentlich werde der Finanzminiſter über die Lage des 
öffentlichen Schatzes ſie unterrichten und Vorſchläge zur Herſtellung des 
Schatzes und des öffentlichen Kredits machen. In Ausſicht geſtellt werden 
ferner die verſprochenen Geſetzvorſchläge über die Municipien und die 
Verantwortlichkeit der Miniſter und Beamte. — Der Vortrag des Mini⸗ 
ſters ward mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Sodann erhob: fig der 
rl Canino, und nach einigen Worten zum Lobe Mamiani's, welcher 
ich früher geweigert, um in ſein Vaterland zurückzukehren, die Erklärung 
zu unterſchreiben, welche man von den Amneſtirten verlangte, ſtellte er die 
are, ob die Rede den Ausdruck der Grundſätze des abſetzbaren Mini⸗ 
eriums enthalte, oder ob der Fürſt ſelbſt darin die heiligen und unver⸗ 


nigen jährbaren Rechte ſeiner Völker habe anerkennen wollen. Mamiani erwiderte 
hier ein. } darauf, dieſelbe enthalte die einmüthige Erklärung des Miniſteriums von 
Italien. . Sr. Heilgkeit vollſtändig gebilligt. — Ju gleicher Zeit ward in der Pairs⸗ 

Nom, 10. Juni. Geſtern konnten endlich die Kammern ihre Sitzun-⸗ [kammer daſſelbe Programm vom Miniſter Marchetti verleſen. 

gen beginnen. Die Deputirtenkammer unter Präſidium des Alterspräfi- 2 Schl. Stg.) 


Dfficiele Bekanntmachungen. 


auf unferem Bahnhöfe, des Vormittags von 9 bis 12 


Wir machen das Publikum auf dieſes neue, höchſt 


Publicandum. 

Da der 2te Juli c. auf einen Sonntag fällt, jo 
findet der Umzug des Geſindes nach $. 42 der Gefinde- 
Ordnung am Aften Juli ſtatt. 

Stettin, den 24ſten Juni 1848. 

Königliche Polizei⸗Direktion. 


Es iſt hier die ſtädtiſche Exekutorſtelle vacant, wo⸗ 
mit zugleich die Geſchäfte als Ausrufer und Gefangen⸗ 
wärter verbunden find. Das Gehalt beträgt; 6½ Thlr. 
monatlich, freie Wohnung und ungefähr 16 Thlr. an 
Gebühren ꝛc. ö 88 

Wir fordern verſorgungsberechtigte Militairperſonen 
hierdurch auf, ſich binnen 14 Tagen um die in Rede 
ſtehende Stelle zu bewerben. 

Cammin, den 10ten Juni 1848. Der Magiſtrat. 

* N YET 9 
iſenbahn. 


Berlin⸗Stettiner 5 
Bekanntmachung. 
Nachdem von der diesjährigen General⸗Verſammlung 


unſerer Geſellſchaft die Gewährung einer Dividende 
von 2 % anf unſere Aktien aus den Ueberſchüſſen des 
Jahres 1847 beſchloſſen worden iſt, erfolgt die Zahlung 
derſelben incluſide der am iſten Juli c. fälligen Zinfen 
979. Faden des Zins⸗ und Dividenden⸗Scheines 


mit 8 Thlr. für die Voll⸗Actie und 
mit 4 alb⸗Actie 


5 ’ „ „ 
bier bei unſerer Hauptkaſſe vom Sten Juli c. ab und 


Uhr, was wir hierdurch zur Kenntufß des betheiligten 
Publikums bringen. 
Stettin, den 2aften Juni 1848. 
irektorium 
der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Witte. Kutſcher. F. Rhades. 


Bei bevorſtehender Einzahlung unferet loten Rate 
nehmen wir ſelbſtredend unfere, fo wie zur gegenſeiti⸗ 
gen Bequemlichkeit auch die im Juli fälligen Jinskou⸗ 
pons der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Aktien in Zah⸗ 


lung an. Stettin, den 24ften Juni 1848. 


Direktorium der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
N Geſellſchaft. 
Maſche. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen 


„ Antereffante Neuigkeit 
von Ad. Breunglas. 
Bei Ign. Jackowitz in Le 


haben: 


Berlin wie es iſt und — trinkt. 
on 


d. Breunglas. 
XXIX. Heft: 


Das neue Europa im Berliner Guckkaſten. 


am Tten und Sten Juli e. in Berlin Mit einem Col Titelkupfer von Th. Hoſemann 


8. elegant geh. im Umſchlage. Velinp. Pr. A far: 


ipzig erſchien fo eben als 
Fortſetzung und iſt in eher Buchhandlung zu 


pikante Genrebild. des berühmten Verfaſſers, des po⸗ 
pulärſten deutſchen Schriftſtellers, ganz beſonders auf⸗ 
merkſam. Daſſelbe ſchildert die großen Volkstage in 
Paris, München, Kaſſel, Wien, Berlin ce. in 
Volksgeſängen, bei denen ſich ünſere gute Reaktion 
ſicher die Ohren zuhalten wird. — Von dieſem allge⸗ 
mein beliebten Werke find bis jetzt 31 Hefte erſchienen. 


Ferd. Müller's 


BUCHHANDLUNG 


im Börsengebäude 


Vom ten Inli an erſcheint in Stettin die 
Norddeutſche Zeitung 
für Politik, Handel und Gewerbe, 
welche die auf dem Boden der Sittlichkeit und des 
Geſetzes erwachſende, alle Theile des Landes und alle 
Zweige des Volks⸗Lebens dübchdringende, Achte Freiheit 
zu ihrem Panier machen, und unter dieſer Aegide allen 
revolutionären Gelüſten und jeder Hauptort Bess rr 
ſich kräftig an denen wird. Die gt en 
aus 2 Blättern beftehen, einem politiſchen Ra a > 
einem Blatte für Handel und Gewerbe. e 11 
den täglich (mit Ausnahme der Sonn und 80 en 
Feſttage) zuſammen in der Stärke von etwa 2 Bogen 
erſcheinen. Das vierteljährliche Abonnement ‚für die 
2 Zeitung beträgt in Stettin 1 Thlr. 224 ſgr., 


| 


außerhalb Stettins in allen Poſtämtern 2 Thlr. In 
Stettin wird die Zeitung täglich zweimal, nämlich 
Mittags um 12 Uhr und Nachmittags um 5 Uhr, in 
der Expedition Louiſenſtraße No. 731 ausgegeben. 
Das politiſche Blatt wird auch beſonders ausgegeben 
und zwar zu dem vierteljährlichen Abonnement von 
1 Thlr. in Stettin und von 1 Thlr. 6 ſgr. außerhalb 
Stettins. Alle Poſtämter nehmen Beſtellungen darauf 
an. Die Beſtellungen in Stettin bittet man in der 
Expedition, Louiſenſtraße No. 731, abzugeben. 
Die Redaktion der Norddeutſchen Zeitung. 
H. und R. Graßmann. 


— 


Ent bindungen. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Abend 6½ Uhr wurde meine Frau glücklich 
von einer Tochter entbunden. 


Stettin, den 25ften Juni 1848. 
J. Pal tz o. 


Geſtern Abend 10%, Uhr wurde meine liebe Frau 
Augufte, geb. Büttner, von einem gefunden Söhn⸗ 
chen glücklich entbunden, was ich Freunden und Be⸗ 
kannten ergebenſt anzeige. 

Gollnow, den 25ſten Juni 1848. 

Piper, Lehrer. 


Meine liebe Frau Roſalie, geb. Leſſer, wurde 
heute Morgen 7 Uhr von einem geſunden Mädchen 
leicht und glücklich entbunden. Dieſe Anzeige Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung. 

Damm, den 25ſten Juni 1848. 

Jacob Blochert. 


Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Land⸗ und Stadtgerichte zu 
Naugard ſoll das dem Carl Lange gehörige Erbpachts⸗ 
Vorwerk Trutzlatz, aus einem Areal von 624 Mor⸗ 
55 15 —— Acker, Wieſen, Hütung und Unland 

eſtehend, 5 
am 28ſten September 1848, Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der Rein⸗Ertrag des Grundſtücks von 349 Thlr. 
2 for. 6% pf. gewährt zu 5 Prozent einen Taxwerth 
von 6981 Thlr. 20 far. 8 pf., und zu 4 Prozent einen 
Taxwerth von 8727 Thlr. 3 ſgr. 3 pf. Darauf haf⸗ 
tet ein Erbpachtskanon von 150 Thlr., welcher zu 
4 Prozent gerechnet, ein Kapital von 3750 Thlr. dar⸗ 
ftellt, ſo daß der Werth der Erbpachtsgerechtigkeit, mit 
Einſchluß der Gebäude, Hof-, Bau- und Gartenſtelle, 
u 2565 Thlr. 25 ſgr., 

zu 5 Prozent veranſchlagt, 5797 Thlr. 15 gr. 8 pf., 
1 177 veranſchlagt, 7542 Thlr. 28 fgr. 3 pf. 
eträgt. 

Taxe und Hppothekenſchein find in der Regiſtratur 
einzuſehen. 


Auktionen. 
Auction ZI 


über 
450 Ballen Braſilianiſchen und Patna⸗ 
Reis, unverſteuert lagernd, am Don⸗ 
nerſtag den 29ſten d. M., Vormittags 
10 Uhr, auf dem Königl. neuen Pack⸗ 
hof, durch den Makler Herrn Gaebeler. 


Es ſollen am 29fen Juni c., Vormittags 9 Uhr, 
Pelzerſtraße No. 660, Uhren, Kleidungsſtücke, Leinen⸗ 
zeug, Betten, Möbel, Haus⸗ und Küchengeräth; 

um 11½ Uhr: 150 Bout, feines Speiſe⸗Oel, 
11 Scheffel Roggen, ein Wagen, ein Oderkahnſegel 
und eine Parthie alte Zeitungen 1 un 

ei e r. 


Verkaufe unbeweglicher Sachen. 
Eine ländliche angenehme Wirthſchaft in der 
Nähe ne wolln 96 mer Molkerei 
betrieben wird, iſt zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten. Zu erfragen gr. Domſtraße No. 666, 
parterre. 


S 


— 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


40,000 Mauerſteine EM 
empfing und offerirt, um bald damit zu räumen, bil⸗ 
ligſt Adolph Ziegler, 

Bau⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke No. 380. 


Varinas⸗Canaſter, 
vorzügliche alte Waare, in einzelnen Rollen zu 123 far. 
pr. pd. bei Louis Sauvage, 
Frauenſtraße No. 904. 


Von 150,000 feinen und mitttel 
amburger und Bremer Cigarren, 
welche über ein Jahr gelagert, will ich, 
um etwas zu räumen, an Wiederver⸗ 
käufer ohne Avance, an Private mit 
ganz geringem Avance ablaſſen. Fak⸗ 


tura und Verzeichniß liegt zur Einſicht. 
M W 


+ ® 


SSH SoSe 

E Gute Spinnwolle a2 
& von 8 bis 10 fgr. pro Pfund, offerirt ® 
J. Meyersfohn, am Neuen Markt 948, G 
S8 und Hühnerbeinerſtraßen⸗Ecke. ® 
BOSSESSISRGEIOH-LISHHA3DB 


Ein gutes Fortepiano iſt für den billigen Preis von 
25 Thlr. zu verkaufen gr. Paradeplatz No. 1 zwei 
Treppen hoch. 

Starkes birken Klobenholz 
„ elſen m 


„ kiefern 5 a 4 > 
J. Lange, Speicherſtraße No. 48. 


® 


a 5½ Thlr., 
1 4% 


Vermiet hungen. 


Kuhſtraße No. 282 iſt nach dem Paradeplatz hinaus 
die dritte Etage, beſtehend aus 6 heizbaren Piercen 
nebft Zubehör, mit auch ohne Pferdeſtall, zum Aften 
Oktober zu vermiethen. 


Zwei ſchoͤn moͤblirte Stuben im Mittelpunkt der 
Stadt ſind zu vermiethen. Wo? in der Ztgs.⸗Exped. 


Ein möblirtes Zimmer iſt parterre zum iſten Juli 
große Laſtadie No. 239 zu vermiethen; daſſelbe iſt 
auch paſſend für einige Schüler. 


Große Oderſtraße No. 72 iſt die ganz neu einge⸗ 
richtete Ite Etage von 6 Zimmern, und ein Comptoir 
parterre zu vermiethen. C. W. Kemp. 


Ein Quartier von 5 Stuben nebft Zubehör im 
Hauſe Krautmarkt und Hakenſtraßen⸗Ecke No. 973, 
dritte Etage, Sonnenſeite, iſt zu Johannis oder auch 
erſt zu Michaelis d. J. zu vermiethen. 


Zum iſten Juli ſind mehrere Wohnungen, die ſo⸗ 
gleich bezogen wrrden können, zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Roſengarten No. 297 beim Wirth. 


Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 3 Stu⸗ 
ben nebſt Zubehör, iſt am Kohlmarkt No. 429, drei 
Treppen hoch, zum iſten Oktober zu vermiethen. Nä⸗ 
heres daſelbſt eine Treppe hoch zu erfragen. 


Frauenſtraße No. 909 wird zum 1ſten Oktober die 
Ate Etage, beſtehend aus 3 Stuben nebſt Zubehör, 
miethsfrei. 


Im Haufe große Oderſtraße No. 1 iſt die te Etage, 
beſtehend aus 9 heizbaren zuſammenhaͤngenden Stu⸗ 
ben, ſehr heller Kuͤche, Speiſekammer und allem voll⸗ 
ſtaͤndigen Zubeboͤr, zu Johannis d. J. oder auch ſo⸗ 
gleich — und eben fo auch die te Etage von Michae⸗ 
lis ab, beide Etagen, jede getheilt, auch ganz, mit ge⸗ 
meinſchaftlichem Trockenboden, Waſchhauſe und der 
Pumpe auf dem Hofe, zu vermiethen. 7 

Das Nähere ift in der Fuhrſtraße No. 845 beim 
Adminiſlrator Hollatz zu erfragen. 


Gr. Laſtadie No. 193 ER 
iſt die elegant tapezirte bel Etage, beſtehend aus 6 an⸗ 
einander hängenden Stuben mit allem wirthſchaftlichen 
Zubehör und Stallung für 3 Pferde, ſogleich oder zum 
Iſten Juli d. J. zu vermiethen. 


Remiſen, Keller und Boden⸗Räume ſind ſofort bil⸗ 
lig zu vermiethen gr. Laſtadie No. 193. 


DE Gr. Laſtadie No. 193 TB 
ſteht ein bisher zu einem Waaren⸗Geſchäft benutztes 
Lokal, beſtehend in bedeutenden Boden⸗, Remiſen⸗ und 
Kellerräumen nebft Comptoir und ſonſtigem Zubehör, 
fofort miethsfrei. Daſſelbe würde ſich auch zu einer 
anderweitigen Fabrik⸗Anlage oder dergl. eignen. 


Die 2te Etage meines Hauſes Breiteſtraße No. 372 
iſt zu vermiethen. Ferd. Dreyer. 


In der kleinen Domſtraße No. 781 ſind in der bel 
Etage 4 auch 5 Stuben, Küche nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen. } 


In dem Speicher unſeres Hauſes Königsſtraße No. 
185 werden zwei Getreideböden, nach der Haveling 
und nach der Oder zu gelegen, vom 1ſten Juli ab zur 
anderweitigen Vermiethüng frei. 5 

Goltdammer & Schleich. 


Mönchenbrück No. 189 iſt die dritte Etage, beſte⸗ 
hend aus 4 Stuben, Kabinet, heller Küche, Keller nebſt 
Zubehör, zum iften Oktober zu vermiethen. 


Sommerwohnungen ſind zu vermiethen Grünhof 
No. 35. 


Ein Quartier von 6 Stuben nebſt Zubehör iſt große 
Domſtraße No. 665 zum iſten Oktober zu vermiethen. 


Roßmarkt No. 694 iſt eine freundliche Stube und 
Kammer möblirt zu vermiethen. 


Im Hauſe No. 257 iſt zu vermiethen: 
1) die zweite Etage mit bequemem 
Pferdeſtall zum iſten Oktober, 


Zubehör und 


2) die hohe e von 5 heizbaren Zim⸗ 
e 


bſt Zubehör zum iſten Juli 
mern nebſt z Dee nebſt Entree u. Schlaſ⸗ 


3) eine gut möblirte 5 
e Stock, nach dem Garten hin, 


kabinet im Zten 
ſogleich. 


In der kleinen Domſtraße No. 685 find vom 1 
Juli zwei möblirte Stuben in der bel Etage, mit 100 
ohne Stallung, zu vermiethen. Das Nähere ift da⸗ 
ſelbſt zwiſchen 11 bis 12 Uhr zu erfahren. 


Zu vermiethen die bel Etage im Hauſe Junkerſtraße 
No. 1107. Näheres unten im Laden. 3 frafe 


Frauenstraße No. 922 iſt eine möblirte Stube in der 
zweiten Etage für 3½ Thlr. miethsfrei. 


ſind 2 Stuben 
zu vermiethen. 


Roſengarten No. 298—99, parterre, 
mit oder ohne Möbeln und Pferdeſtall 


Eine anſtändige Wohnung iſt an einen Herr 
zwei Thaler zu vermiethen. Näheres Se 
No. 370 auf dem 1 Hofe eine Treppe hoch links. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

In mein Geſchäft kann ein junger M i 
Schulkenntniſſen ſofort als Lehrling HA 1 
Hermann Schulze. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Um dem Wunſche meiner reſp. Gäſte nachzukon - 
15 11 1 1 ur enn Lan Muß ac den 
anoforte zu halten, wozu ich ergebenſt ei . ö 
Grünhof, den 22ſten Juni 18485 ee 
Auguſt Witte. 


n 


Für altes Eiſen, 


o wie fü 
rr Oi ale Metal Gap den 


am Krautmarkt No. 1026. 


Zu Speditionen, wobei wir en i 
ſätzen verfahren werden, arten f n 
J. F. Lentze. J. C. Lorentz. 
Greifswald, den 21ſten Juni 1848. 


. — Ik 
Regelmäßige ? ampfſchifffahrts⸗Verbindung zwiſchen 
Stettin und Frankfurt. J 
Abgang, mit Ausnahme des Mittwochs und Sonn⸗ 
tags, täglich Morgens 6 Uhr, x 
Ankunft in Frankfurt 8 Uhr Abends, 
Ankunft in Stettin 4 Uhr Nachmittags. 
Anlegeplatz am Bollwerk des Eiſenbahnhofes. 
Billets ſind an Bord der Dampfſchiffe zu haben. 
Näheres theilen mit Müller & Schultz, 
Speicherſtraße No. 68. 


In meinem Inſtitut zur gründlichen Erlernung 
des Klavierſpieles können noch ung 
werden. Zugleich erlaube ich mir, dies Inſtitut nicht 
nur für Anfänger, ſondern auch für ſolche, welche ſchon 
weiter vorgeſchritten find, zu empfehlen. Am Schluſſe 
jedes halben Jahres halte ich eine öffentliche Prüfung 
mit den Schülern, für die Eltern und Angehörigen 
derſelben. Die letzte ſolche Prüfung fand in dieſem 
Monate ſtatt; das Honorar beträgt 1 Thlr. 10 ſgr. 
monatlich. Tuſche, Roſengarten No. 303. 


N 
Durch Machination des Kaufmann H. Weber ift 
meine Antwort auf ſeine Annonce in No. 103 d. Bl. 
ſo lange verzögert; wer aber irgend an derſelben An⸗ 
theil nimmt, der möge ſie in der geſtrigen Börſenzei⸗ 
tung leſen. Albert Krey. 


Das Dampfſchiff „der Pfeil“ geht am Mittwoch 
den 28ften d. M., Morgens 8 Uhr, nach Ueckermünde 
zum Markt und kehrt Sonnabend zurück. a 

Stettin, den 26ſten Juni 1848. 

Schultz & Dammaſt. 


Geldver kehr. 


1000 Thlr. werden von einem prompten eder 
auf hypothekariſche Sicherheit geſucht. Näheres in der 
Exped. dieſer Zeitung. — 

15,000 Thlr. 

Eine innerhalb der erſten Werth⸗Hälfte eingetragene 
Obligation über 15,000 Thlr., zu 5 % zinsbar, ſoll 
unter ſehr günſtigen Bedingungen cedirt werden. 

Näheres große Ritterſtraße No. 1179, 2 Tr. hoch. 


eee ee ec 
Eine auf ein Rittergut Saatzıger Kreises ® 
& zur ersten Stelle eingetragene Obligation G 
von 4000 Thin (Kindergelder) zu 5 % Zin- G 
son, der rilterschaftlichen Privat-Bank von W 
Pommern zur Zeit verpfändet, kann sofort G 
D cedirt werden. Näheres im Contor von 
ö Adolph Ziegler in Stetlin. © 
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